Nr. 5. 1904 
Sitzungs-Bericht 


der 
Gesellschaft naturforschender Freunde 
zu Berlin 


vom 10. Mai 1904. 


Vorsitzender: Herr BRANCO. 


Die Herren ANDERSEN und MATSCHIE: Uebersicht einiger 
geographischen Formen der Untergattung Luryalus. 

Für diejenigen Ilufeisennasen, deren vorderer auf- 
steigender Nasenaufsatz parallele Kanten hat, wurde vor 
ungefähr drei Jahren von Marsowe der Untergattungsname 
Euryalus vorgesehlagen‘). Als Grundlage nachstehender 
Uebersicht einiger geographischen Formen dieser Unter- 
gattung wurden Exemplare aus folgenden Gebieten unter- 
sucht: Rumänien, Lombardei. Toscana. Loire - Thal, 
Tajo-Thal, Guadiana-Thal, Küstenländer von Marocco und 
Tunis, Algier und Palästina 

Wenn man alle diese Individuen unter einander mischen 
würde ohne Rücksicht auf die Faunagebiete, welchen sie 
angehören. so gäben sie das Gesammtbild einer Species, 
die überaus viel variirt, nicht nur in Grösse und Färbung, 
sondern auch in der Gestalt der Ohren, in den Verhältnissen 
der eigenthümlichen Hautbildungen der Nase. in der Aus- 
debnung der Flughaut auf der Aussenseite des Unterschenkels 
und in der relativen Länge gewisser Fingerglieder. Wenn 
man dagegen die Individuen nach den Fundorten ordnet, 
so stellt es sich heraus, dass innerhalb der Grenzen des- 
selben Gebietes die Individuen in jeder Beziehung auf das 
genaueste mit einander übereinstimmen. Mit anderen Worten: 


_ 1) MATSCHIE, Ueber rumänische Sängethiere. Sitzungsber. dieser 
Gesellschaft 1901 (Nov.), p. 227. 


[Si] 
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jedes Faunagebiet hat seine charakteristische Form von 
Euryalus. Auf diese Weise. und nach sorgfältiger Unter- 
suchung jedes Stückes mit Rücksicht auf die nachsteheud 
hervorgehobenen Merkmale, wurde es uns möglich festzu- 
stellen, dass, so weit das uns zur Verfügung stehende 
Material reicht, es 9 verschiedene Formen von Buryalus 
giebt. Von diesen neun Formen behält eine den alten, vor 
mehr als fünfzig Jahren von J. II. Brasıus eingeführten 
Namen! euryale. Wine zweite wurde vor drei Jahren von 
Marscutz neu beschrieben unter dem Namen Zuryalus 
mehelyi, eine dritte kürzlich von dem spanischen Zoologen 
A. CABRERA unter dem Namen Rhinolophus carpetanus. 
Die sechs anderen sind neu. 

Als Unterscheidungsmerkmale der Formen haben wir 
benutzt: 

1. Die Länge und Breite der Ohren. — Von der 
basis des Innenrandes bis zur Spitze gemessen variirt die 
Länge des Ohres bei sämmtlichen untersuchten erwachsenen 
Individuen zwischen 16,5 und 21 mm. Brauchbarer zum 


Vergleich — weil der Ausgangspunkt sich mit grösserer 
Genauigkeit bestimmen lässt — ist das Maass des Ohres 


von der Basis der winkelförmigen Einbuchtung am Aussen- 
rande bis zur Spitze, als Minimum für erwachsene 
Exemplare wurde gefunden 11,5, als Maximum 15,5 mm. 
In den nachstehenden Arten-Diagnosen werden solche Formen 
langohrig genannt. bei welchen die Länge des Ohres von 
der Basis des Innenrandes 18 mm oder mehr beträgt, von 
der Basis der Einbuchtung am Aussenrande 14 mm oder 
mehr. — Die grösste Breite des Ohres (dach ausgebreitet) 
variirt zwischen 14 und 16,5 mm. Taxonomisch wichtig 
ist indessen nicht die absolute Breite des Ohres, sondern 
das Verhältniss zwischen Länge und Breite Breitohrig 
werden die Formen genannt, bei welchen die Breite des 
Ohres grösser ist als die Länge von der Einbuchtung am 
Aussenrande; schmalohrig solche, bei welchen die Breite 
kleiner ist als die Länge (oder höchstens gleich der Länge) 
von demselben Punkte aus ist. — Nach dieser Terminologie 
sind folgende Formen kurzohrig und breitohrig: 
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E. euryale, toseunus, atlanticus und eubrerae; langohrig 
und breitohrigsind: X. meridionalis undjudaicus; langohrig 
und schmalobrig: Æ. mehelyi, barbarus und carpetanus. — 
Bemerkenswerth ist es, dass Formen, deren Verbreitungs- 
gebiete an einander grenzen. sehr oft contrastiren: die 
lang- und schmalohrige Donau-Form (E. mehelyi) hat als 
nächsten Nachbar gegen Westen die kurz- und breitohrige 
dalmatische Form (Æ. curyale); der lang- und schmalohrige 
E. earpetanus aus dem Guadiana-Thal hat als Nachbar 
gegen Norden den kurz- und breitohrigen Æ. cabrerae aus 
dem Tajo-Thal; Æ. barbarus aus dem maroccanischen Küsten- 
lande ist lang- und scimalohrig, Æ. meridionalis aus Algier 
kurz- und breitohrig. Andererseits sind  peripherische 
Formen, d. h. Formen, deren Verbreitungsgebiete sehr weit 
oder am weitesten von einander getrennt sind, nicht selten 
einander auffallend ähnlich! Æ. mehelyi (nordöstlich) und 
E. barbarus (südwestlich) sind beide langobrig und schmal- 
obrig; Æ. juduicus (östlich) und Æ. carpetanus (westlich) 
sind beide langohrig. 

2. Die Form des Hufeisens. — Die Seitenränder 
des Hufeisens sind entweder stark convex: EZ. euryale, 
toscunus, atlanticus, barbarus, judaicus; oder sie haben die 
Form von zwei beinahe geraden, oder nur flach bogen- 
förmigen, nach vorn convergirenden Linien: Æ. mehelyi, 
cabrerae, carpetanas, meridionalis. — Die Breite und Länge des 
Hufeisens variiren nur äusserst wenig und rein individuell. 

o Dic Form der Lancette. == [u seiner sehr 
werthvollen Abhaudhmg über Spanische Fledermäuse hat 
Cabrera zuerst die eigenthümliche Form des hintersten, 
lancettförmigen Theils des Nasenaufsatzes als taxonomisches 
Merkmal für seinen Æ. carpetanus benutzt. Es heisst in 
der Originalbeschreibung dieser Species: „hoja con los 
bordes mucho más cóncavos Jals bei der Tajo-Form]. y 
por lo tanto más acuminada, estrechándose bruscamente 
hacia el segundo tercio de su altura, desde donde continúa 
casi igualmente estrecha hasta la punta“'). Im der all- 





1) A. CABRERA LATORRE, Quirópteros de España. Memorias de 
la Sociedad Española de Historia Natural, H (1904), pag. 254. 
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gemeinen Gestalt erinnert sie (wie wir uns bei Unter- 
suchung authentischer Exemplare überzeugen konnten) an 
die Lancette des Rhinolophus ferrum-equwinum, ist aber 
erheblich kleiner. Aehnlich ist die Lancette bei Æ mehelyi. 
Bei den meisten anderen Formen ist sie kürzer und breiter, 
die Seitenränder nur wenig eingebogen. ungefähr wie zwei 
beinahe gerade, mit einander convergirende Linien ver- 
laufend. Æ. judeieus steht in dieser Beziehung isoliert, die 
Lancette ist kurz und schlank zugespitzt, die Seitenränder 
derselben stark eingebuchtet. 

4. Die Ausdehnung des Plagiopatagium auf 
der Aussenseite des Unterschenkels. — Bei Exen- 
plaren aus dem maroccanischen Küstenlande (4% barbarus) 
streckt die Sehenkelflughaut sich nach hinten bis oder 
beinahe bis zum Wersengelenke. Bei Æ. earpetanus ist der 
freie. von der Finghaut nicht umschlossene Theil des Unter- 
schenkels kaum mehr als halb so lang als der Mittelfuss, 
bei allen anderen Formen nur wenig (ca. 1 mm) kürzer 
als der Mittelfuss. 

5. Das Verhältuiss zwischen dem ersten und 
zweiten Glied des vierten Fingers. — In der Original- 
beschreibung von Kthinolophus curyale?) giebt J. H. Brasıus 
als Länge des ersten Gliedes des vierten Fingers 3,4 an, 
als Länge des zweiten Gliedes 7,91%; das Verhältniss zwischen 
diesen Gliedern (IV.2: 1V.1) ist demnach 2.29. MénrLy?) 
hat darauf aufmerksam gemacht, dass die von ihm unter- 
suchten Exemplare von Hárshegy und Vörösvar bei Budapest, 
von Hámor im Borsoder Comitat, von Coronini an der 
unteren Donau und Pecsenyeszka bei Iterkulesfürdö constant 
von den von Brasıus angegebenen Maassen abweichen, 
indem das zweite Glied des vierten Fingers stets verhältniss- 
mässig erheblich länger ist. Marsenie (l. e. p. 226) hat 
ganz dieselbe Abweichung bei drei Exemplaren von Bukarest 
nachgewiesen. — Durch die besondere Güte des Herrn 
1) J. H. Buasıus, Beschreibung zweier newer deutscher Fleder- 
mausarten. Wiezmann’s Archiv, XIX. 1. (1853), pag. 56—57. 

2) MeéneLy, Magyarország denevéreinek monographiája, Budapest 
900, pag. 101. 
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Geh. Raths Win. Brastus haben wir Gelegenheit gehaht, 
vier authentische Exemplare des Rh. curyale von Mailand 
zu untersuchen; das eine ist auf der Etikette von 
J. H. Brasıus eigenhändig als „Rh. Euryale n. sp.“ be- 
zcichnet und wurde uns von Wiar Brasıus als „der 
wahrscheinliche Typus der Art“ angegeben. Es stellt sich 
heraus. dass die von BLastus angeführten Maasse zwar 
vollkommen genau sind. aber alle Exemplare, der 
wahrscheinliche Typus wie die drei anderen. sind junge 
Thiere. bei welchen das zweite Glied noch nieht die 
volle Länge erreicht hat. Der von Menery und Marscıme 
betonte Unterschied in der relativen Länge der Glieder 
des vierten Fingers zwischen X. mehelyi und E. euryale ist 
daher nur daranf gegründet, dass Maasse erwachsener 
Exemplare aus Ungarn und Rumänien mit Maassen eines 
jungen Thieres von Mailand verglichen worden sind. Wie 
es aus der Tabelle am Schlusse dieser Abhandlung 
hervorgeht, variirt das Verhältniss IV. 2:1V. 1 bei allen 
Euryalus-Formen, mit Ausnahme von Æ. judu'cus und 
LE, carpetnts, zwischen 2,51 und 2,64; d. h. das zweite 
Glied ist zwischen 22 nnd 2°/ı länger als das erste. Bei 
E, judaieus und E. curpetanus variirt das Verhältniss 
zwischen 2,23 und 2,40; das zweite Glied ist bei diesen 
Formen weniger als 2/2 länger als das erste. Doch ist 
die Aehnlichkeit zwischen diesen zwei Fledermäusen in 
dieser Beziehung nur anscheinend; bei Æ. judaicus ist das 
Resultat dadurch hervorgebracht, dass das zweite Glied 
relativ kürzer ist; bei E. carpetanus dadurch, dass das erste 
Glied relativ länger ist. j 

6. Die Länge des Unterarms. — Die Weibchen 
sind im allgemeinen grösser als die Männchen. Bei Be- 
trachtung der Grössenunterschiede der Huryalus Formen 
dürfen daher nur Männchen mit Männchen und Weibchen 
mit Weibchen verglichen werden. — Auffallend lang ist 
der Unterarm nur bei E. carpetanus (22 :54 und 54 mm)), 
i) Aus practischen Gründen ist das Maass des Unterarms von 
der hintersten Kante der Umbiegung des Flügels am Ellbogen bis zur 


vordersten Umbiegung am Handgelenk genommen. Es ist also be- 
trächtlich grösser als die Länge des Unterarms am Skelette gemessen, 
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E. mehelyı (2% :52,8 und 53 mm) und E. barbarus 
(19 :49—51 mm). Bei den übrigen Formen lässt sich, 
soweit das uns zur Verfügung stehende Material geht, kein 
charakteristischer Grössenunterschied nachweisen; Männchen 
haben eine Unterarmlänge von 47,5—49 mm, Weibchen 
von 48—51 mm. 

7. Die Färbung. —- In der Färbung des Haarkleides 
und namentlich der Flughaut und Ohren bieten wohl die 
Euryalus-Formen die für eine flüchtige Betrachtung auf- 
fallendsten Abweichungen dar. Die Extreme sind auf der 
einen Seite Æ. burbarus und E. mehelyi, auf der anderen 
E. carpetanus, judaicus und euryale. F. barbarus hat die 
Oberseite des Körpers stark braun überflogen, die Unter- 
seite grau, die Ohren sind bleigrau, die Flughaut schwarz- 
braun; Æ. mehelyi steht unter den vorliegenden Formen 
dieser am nächsten in der Färbung. KE. carpetanus ist 
hellgelb, mehr oder weniger rótblich überflogen auf der 
Oberseite, weisslich gelb auf der Unterseite; die Ohren 
sind hellgelb, die Flughaut hellbraun, fast gelblich braun; 
diesem am nächsten stehen Æ. judaicus und euryale. Die 
anderen Formen zeigen verschiedene Abstufungen zwischen 
diesen Extremen. — Auch in der Färbung sind peripherische 
Formen nicht selten einander auffallend ähnlich! der süd- 
westliche Æ. barbarus und der nordöstliche E. mehelyi, der 
westliche L. carpetenus und der östliche E. judarcus; 
während andererseits Nachbarformen, wie E. carpetanus und 
cabrerae, E. euryale und toscanus, E. euryale und mehelyi 
oft mit einander contrastiren. — 

Wir geben nunmehr cine kurze Beschreibung dieser 
Formen: 


1. E. Euryale (J. TI. Bı.). 
thinolophus Euryale, J. H. Biasius, Wiegmann’s Archiv XIX. 

1. (1853), p. 52—58, 54—57. 

Kurzohrig und breitohrig. Seitenränder des Hufeisens 
stark convex. Lancette kurz und breit. Oberseite des 
Körpers hellgelb, etwas rostfarbig überflogen, Unterseite 
weissgelb. Ohren hellgelb, fast weissgelb. Flughaut hell- 
braun, fast gelbbraun. Unterarm (22):45 -49,5 mm. 
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Verbreitung: Po-Thal. Dalmatien. — Auf diese Form 
bezieht sich BLasıus’ Originalbeschreibung von Rhinolophus 
euryale; er kannte Exemplare von Mailand, Triest, Riva 
am Garda-See und Dalmatien. — Ein Exemplar im 
Berliner Museum (No. 20 591) ist angeblich aus „Serbien“; 
falls die Localitätsangabe richtig ist, hat das betreffende 
Individuum sich zufällig nach diesem Lande verflogen; der 
in Serbien einheimische Zuryalus ist wohl ohne Zweifel 
E. mehelyi. 


2. E. toscanus AND. u. Mrrsca. n. sp. 

Kurz- und breitohrig.  Seitenránder des Hufeisens 
stark convex. Lancette kurz und breit. Oberseite des 
Körpers bráunlich, doch bedeutend heller als bei Z mehelyi; 
Unterseite gelblich grau. Ohren graubräunlich gelb. Flug- 
haut braun. Unterarm: (27) 48-49, (12) 49,5 mm. 

Steht der Po-Thal-Form nahe, unterscheidet sich leicht 
durch die Färbung der Flughaut, der Ohren und des Haar- 
kleides. — Der Typus (g, No. 12960, Mus. Berlin) ist, 
wie zwei andere Exemplare daselbst, von G. Doria in der 
Caverna di Parignano, Mt. Pisani. 12. XL 1868, ge- 
sammelt. 


3. E. atlanticus AND. u. Mrsch. n. sp. 

Kurz- und breitobrig; erreicht das Extrem in Breite 
der Ohren (Länge vom Einschnitt am Aussenrande 11,5 mm, 
grösste Breite 15,5 mm). Seitenränder des Hufeisens stark 
convex. Lancette kurz und breit. Oberseite des Körpers 
stark roströthlich überflogen; Unterseite erömegelb. Ohren 
gelb, heller als bei X. toscanus, dunkler als bei E. euryale. 
Flughaut hellbraun. Unterarm (19): 49 mm. 

Leicht kenntlich durch die kurzen und schr breiten 
Ohren und durch die Färbung der Flughaut, der Ohren 
und des Haarkleides, — Der Typus (g, No. 12963, Mus. 
Berlin) ist von St. Paterne, dep. Indre-et-Loire. Diese 
Form. die nordwestlichste von allen, ist walırscheinlich 
über das Loire-Thal verbreitet, doch sicher recht spärlich; 
vielleicht ist X. atlanticus der nordwestliche Ausläufer einer 
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über das südwestliche Frankreich und das nordóstliche 
Spanien verbreiteten Form. Vergleichsmaterial aus diesen 
Gegenden steht nicht zur Verfügung. 


4. E. cabrerae AND. u. MTscH. n. sp. 


Rhinolophus curyale, CABRERA, Mem. Soc. Españ. Hist 
Nat., II (1904), p. 258—53, lám. I. fig. 5-6. 


Kurz- und breitohrig. Seitenránder des Hufeisens nur 
wenig convex. Lancette kurz und breit. Oberseite des 
Körpers rótlichgelb; Unterseite gelbgran. Ohren hellgelb. 
Flughaut hellbraun. Unterarm (1 2):49 mm. 

Unterscheidet sich von den anderen kurz- und breit- 
ohrigen Formen durch die Form der Seitenränder des Huf- 
eisens; in der Färbung erinnert sie an E. atlantieus, von 
welchem sie sich durch die längeren und schmaleren Ohren 
und die Form des Hufeisens unterscheidet -— Der Typus 
(2, No. 12964, Mus. Berlin) ist von Alcalá de Henares, 
unweit Madrid. CABRERA führt diese Form auch von 
El Escorial und Collado Mediano, beide in der Náhe von 
Madrid. und von Condeixa, Portugal. auf. Sie ist wahr- 
scheinlich für das ganze Tajo-Thal charakteristisch. 


5. E. carpetanus (CABRERA). 


Rhinolophus carpetanus, CABRERA, t. c., p. 254—56, lám. 1. 
fig. 7—8, und lám. IL 


Lang- und schmalohrig. Seitenränder des Hufeisens 
nur wenig convex. Lancette lang und schlank zugespitzt, 
Seitenränder derselben stark eingebuchtet. Freier Theil 
des Unterschenkels nur halb so lang als Mittelfuss. Das 
Verhältniss zwischen dem 2. und 1. Glied des 4. Fingers 
(1V.2: IV.1) weniger als 2,5. Färbung sehr hell; Oberseite 
des Körpers hellgelb mit röthlichem Anflug; Unterseite 
weisslich gelb. Ohren hellgelb. Flughaut hellbraun, fast 
gelblich braun. Sehr gross; Unterarm (2 2):54 mm. 

CABRERA kennt diese eigenthümliche Form von Madrid 
(zwei Exemplare im Berliner Museum sind von derselben 
Gegend), Toledo, Ciudad Real und Almadenejos. Die zwei 
letzteren Localitäten zeigen, dass die vorliegende Form 
über das Guadiana-Thal verbreitet ist, die zwei ersteren 
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(Madrid und Toledo), dass die Umgegend von Madrid, wie 
es wohl aus geographischen Gründen zu erwarten war, cine 
gemischte Fauna hat. aus Elementen bestehend. die theils 
vom Tajo-Gebiete, theils vom Guadiana-Gebiete stammen. 


6. E. barbarus AND. u. MTSCU. n. Sp. 

Lang- und schmalohrig. Seitenränder des Hufeisens stark 
convex. Lancette kurz und breit. Flughaut bis zum Fersen- 
gelenk (Exemplare von Tanger), oder nur ein sehr kleiner 
Theil des Unterschenkels frei (Tunis). Färbung sehr dunkel: 
Oberseite des Körpers braun; Unterseite gran. Ohren bleigrau. 
Flughaut schwarzbraun; Metacarpalia und Fingerglieder 
heben sich wie weisse Streifen auf der Unterseite der Flug- 
haut aus. Gross; Unterarm: (17 )40—51; (12) 50,5 mm. 

Unterscheidet sich von den anderen lang- und schmal 
ohrigen Formen durch die Form des lHufeisens und der 
Lancette und durch die Ausdehnung der Flugbaut auf der 
Aussenseite des Unterschenkels; in der Färbung erinnert 
sie nur an Æ mehelyi — Der Typus (7, No. 12967, 
Mus. Berlin) ist. wie vier andere Exemplare daselbst, von 
Fuorricxe bei Tanger. Marocco, gesammelt. Zu derselben 
Form scheinen vier Individuen zu gehören, von Lúne, in 
einer Grotte in der Nähe von Teebourba, westlich von der 
Stadt Tunis, 12. Ill. 1898 gesammelt! sie stimmen auf 
das genaneste mit den maroccanischen Individuen überein. 
nur streckt sich die Schenkelhaut nicht ganz so weit nach 
hinten wie bei diesen. — L. barbarus ist wahrscheinlich 
über das Küstenland von Tanger bis Tunis verbreitet. 


T. E, meridionalis Axb. u. Mrsen. n. sp. 

Lang- und breitohrig. Seitenränder des Hufeisens nur 
wenig convex. Lancette kurz und breit. Oberseite des 
Körpers gelblich grau, dunkler als bei £. euryale, heller 
als bei Æ. toscunus; Unterseite hellgrau. Ohren gelblich, 
dunkler als bei Æ. euryale.  Flughaut hellbraun. Unter- 
arın (27): 49.5 50 mm. 

Erinnert in der Färbung der Ohren und der Flughaut 
an £. atlanticus, von welchem sie sich leicht durch die er- 
heblich längeren Ohren und die Form des Hufeisens 


80 Gesellschaft naturforschender Freunde, Berlin. 


unterscheiden lässt. — Typus: 2, No. 12976, Mus. 
Berlin. Die beiden zur Verfügung stehenden Exemplare 
stammen von VERREAUXS Sammlungen und sind mit der 
Localitátsaugabe „Algérie“ bezeichnet. Es ist wahr- 
scheinlich eine Bergform. Die Küstenform von Algier 
ist wohl kaum von Z. barbarus verschieden. 


S. E. mehelyi Murscn. 

Rhinolophus (Ewi yalus) méhelyi, MATSCHIE, Sitzungsber. Ges. 
naturf. Fr. Berlin, 1901 (Nov.), p. 225—27. 

Lang- und schmalohrig. Seitenránder des Hufeisens nur 
wenig convex. Lancette lang und schlank, ähnlich wie bei £. 
eurpetanus. Färbung dunkel; Oberseite des Körpers stark braun 
überflogen; Unterseite gräulich. Ohren bleifarbig. Flughaut 
dunkelbraun. fast schwarzbraun: Metacarpalia und Finger- 
glieder heben sich wie weisse Streifen auf der Unterseite der 
Flughaut aus. Gross; Unterarm (2 2):52,8—53 mm. 

In der Färbung steht diese Form dem Z. barbarus sehr 
nahe, unterscheidet sich von diesem leicht durch die Form des 
Hufeisens und der Lancette und durch den längeren freien, von 
der Flughaut nicht umschlossenen Theil des Unterschenkels. 
— Die Original-Exemplare waren von Bukarest; die hier be- 
schriebenen Individuen (2 $ ) wurden vom Herrn R. von Dom- 
BROWSKIı in einer Höhle bei Mangalia an der rumänischen 
Küste, unweit der bulgarischen Grenze. gesammelt. - - 
E. mehelyi ist wahrscheinlich allgemein verbreitet über Ru- 
mánien. Nord-Bulgarien und Serbien. In Dalmatien 
wird sie durch die sehr verschiedene K. euryale ersetzt. 


9. E. judaicus Axp. u. MrscH. n. Sp. 

Lang- und breitohrig. Seitenränder des Hufeisens 
stark convex. Lancette kurz und schlank zugespitzt. Das 
Verhältniss zwischen dem zweiten und ersten Glied des 
vierten Fingers (IV.2: 1V.1) kleiner als 2,5. Färbung sehr 
hell; Oberseite des Körpers hellgelb, oft mit röthlichem 
Anflug; Unterseite weissgelb. Ohren hellgelb. Flughaut 
hellbraun. Unterarm: (2%) 47,5—49,5; (72) 48—51 mm. 

Erinnert in der Färbung am meisten an 4. canpelanus, 
von welcher sie sieh leicht durch die Form der Ohren, 
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des Hufeisens und der Lancette. durch die geringere Aus- 
dehnung der Ban. und durch die erheblich germgere 
Grösse unterscheidet. — Typus: Y. Móhle Adullam bei ie ru- 
salem. leg. PETERMANS. No. 12978, Mus. Berlin. S andere 
Exemplare im Berliner Museum, gleichfalls von Ay 
wurden von Rorn, PETERMANN und KersTEN gesammelt. 
Der nachstehende Bestimmungs-Schlüssel giebt die 
Unterscheidungsmerkmale in vergleichender Form! 


Langohrig und schmalohrig. 
Dunkle Formen. 
Mufeisen nur wenig convex; Lan- 
cette lang und schlank; freier Theil 
des Unterschenkels nur wenig kür- 
zer als Mittelfuss . . . . E mehelyi. 
Hufeisen stark convex; Lancette 
kurz und breit; Schenkelhaut bis 
oder fast bis zum Fersengelenk. Æ barbarus. 
Helle Form. 
Hufeisen nur wenig convex; Lan- 
cette lang und schlank; freier Theil 
des Unterschenkels kaum mehr als 
halb so lang als Mittelfuss; 
IV IVA <= 25, sell sross 
(Unterarm. Y. 54 mm) . . . Æ, carpetanas. 
Langohrig und breitohrig, 
Hufeisen nur wenig convex; Lan- 
cette kurz und breit, IV.2: 1V.1 
> 2,5; Flughaut hellbraun . . Æ. meridionalis. 
Hufeisen stark convex; Lancette 
kurz und sehlank; 1V.2: IV.1 
2,5; Flughaut gelbbraun . . Æ. judaicus. 
Kurzobrig und breitohrig. 
Hufeisen stark convex. 
Heller; Obren mittelmässig breit  £, euryale. 
Heller; Ohren sehr breit. . . E. atlanticus. 
Dunkler; Ohren mittelmässig breit Z. toscanus. 
Hufeisen nur wenig convex . . E. cabrerae. 
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